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Die Romantik 

in Liedern und Gedichten 
Ideengeschichte & Programmatik 

	
Hallo, ich grüße Sie! Ich bedanke mich für Ihren herzlichen Empfang, 
überhaupt für die Möglichkeit, heute bei Ihnen spielen zu können.  

Auch wenn wir hier für zwei Deutschstunden versammelt sind, möchte 
ich mich der Romantik aus einem ganz anderen Blickwinkel nähern. 

Die moderne Biologie stellt in ihrem aktuellen Menschenbild erst einmal 
fest: dass wir alle evolutionäre Gewinner seien, und zwar allein dadurch, 
dass es uns gibt. Unsere Vorfahren hätten also vieles richtig gemacht, so 
dass ihre Gene in uns weitergetragen werden. So weit, so gut, ja fast ein 
Wenig schmeichelhaft. 

Die moderne Biologie widerspricht aber auch unseren humanistischen 
und liberalen Wertevorstellungen: der Mensch verfüge weder über einen 
evidenten Identitätskern (im Sinne eines selbstgewissen Ichs), noch über 
einen „Willen“, geschweige denn über einen „freien Willen“. Vielmehr 
handle es sich beim Menschen um ein Konglomerat von biochemischen 
Subsystemen, also evolutionär entstandenen Algorithmen, die uns ein 
Selbstverständnis vorgaukeln, das in Wirklichkeit von Algorithmen getrig-
gert und gelenkt wird. Unsere Gefühle, Intuitionen und Instinkte seien 
schlicht das evolutionäre Ergebnis einer Mustererkennung. 

Das ist für Menschen wie du und ich, die auf der Suche nach sich selber 
sind und Wert legen auf Persönlichkeit und Authentizität, erst einmal 
sehr irritierend. Ich möchte im Folgenden von einer Zeit berichten, in der 
der Mensch die Lust, ein Ich zu sein, überhaupt erst entdeckte. Und so 
leite ich mit einem eigenen Lied, das den Titel trägt „versuch`s“ in die 
Romantik hinüber. 
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12 String Taylor: Capo: II 
 
manche woll’n dich schlauer machen, 
and’re woll’n dich nur auslachen, 
manche tarnen sich mit sorgen, 
and’re brauchen dich ganz klein. 
 
alle seh’n dich nur in bildern, 
lenken dich mit hinweisschildern, 
brichst du auf wie frühlingsmorgen, 
fürchten sie dein anderssein. 
 
wieder wissen’s alle besser, 
viele wetzen schon die messer, 
manchen bleibt der sinn verborgen 
und die lust, ein ich zu sein. 
 
algorithmen, feste normen, 
zwingen dich in einheitsformen, 
tritt nicht ein in den verein 
und versuche, mehr zu sein. 
 
wand’le dich in neue formen, 
widersetz’ dich falschen normen, 
lausche tief in dich hinein 
und versuch’, du selbst zu sein. 
 

Ich lade Sie ein zu meinem literarisch philosophischen Ausflug in die 
Romantik. Es wird eine eher leise Reise von der ich hoffe, dass Sie den 
einen oder anderen Gedanken finden, den Sie über diese Zeit hier 
hinaus gebrauchen können. Vielleicht finden Sie auch Gefallen an den 
Melodien, die ich mir hab einfallen lassen, um diesen alten Texten einen 
neuen Klang zu verleihen. (Die gute Nachricht: es gibt ein Leben nach 
dem Abi! Und die noch bessere: es bleibt spannend, weiß Gott!) 

Mein Name ist Christoph Kujawa, ich bin Softwareentwickler. Jedenfalls 
war ich das zwanzig lange Jahre lang. Eigentlich habe ich Literaturwis-
senschaft studiert, Philosophie und Geschichte. Aber es war schwierig, 
in diesem Feld Arbeit zu finden und so machte ich mein Interesse an der 
EDV zum Beruf. Damit ist jetzt weitestgehend Schluss. Fairerweise muss 
ich einräumen, dass es nicht leichter geworden ist, allein von der Kunst 
zu leben). Heute, im Zeitalter von Big Data stimmt mich der sorglose 
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Umgang mit der EDV nachdenklich und manchmal kommt es mir vor, als 
stünde das Kürzel EDV für: das „Ende der Vernunft“. – Heute aber bin 
ich mir in meiner hybriden Arbeitswelt, der Kunst und dem Broterwerb, 
näher denn je und tue deutlich mehr das, was mir am Herzen liegt: und 
so komme ich heute zu Ihnen als Dichter und Gitarrist.  

Worum soll es heute gehen? Ich möchte Ihnen eine ästhetisch innovati-
ve Literaturepoche, nämlich die Romantik vorstellen, die, wie kaum eine 
andere, so viele unterschiedliche Facetten besitzt. Liest man in Schulbü-
chern nach, findet man viel Unverständliches, viele Listen, wenige Zu-
sammenhänge. Recherchiert man in wissenschaftlicher Sekundärlitera-
tur, fühlt man sich rasch überfordert angesichts der dort so komplex ver-
handelten Ideenvielfalt. Ich möchte Ihnen an einem ideengeschichtlichen 
Leitfaden die philosophischen Leitgedanken dieser Zeit vor Augen führen 
und an der einen oder anderen Stelle, nach ihrer heutigen Relevanz fra-
gen. Mal sehen, wohin uns das heute führen wird. Vielleicht ergibt sich 
im Anschluss ja noch eine lebhafte Diskussion? Achten Sie auf alles, 
was Ihnen während meines Vortrages durch den Kopf geht! Es geht hier 
weniger um mich, als vielmehr um Sie. 

Mit der Romantik beginnt die Bereitschaft, unseren alltäglichen Befind-
lichkeiten und Gefühlen eine Bedeutung zuzusprechen: sie sind der 
emotionale Kompass durch unseren Tag und beeinflussen unsere Fähig-
keit zur Empathie und Teilnahme an dieser Welt; sie entscheiden, wofür 
wir uns letztlich interessieren und was uns unter die Haut geht. 

Die Romantik beginnt, wie Sie vermutlich wissen, im letzten Jahrzehnt 
des 18. Jahrhunderts. Sie durchläuft während der ersten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts zwei weitere Phasen, die Hoch- und die Spätromantik, und 
endet etwa mit Heinrich Heines Tod 1856. Das Romantische, zumindest 
das Bedürfnis nach Romantik, was immer man auch im einzelnen 
darunter verstehen mag, hat bis in unsere Gegenwart überlebt. Oftmals 
in seltsamen Ausprägungen, bis hin zum Kitsch verflacht, manchmal 
auch in anrührenden und entwaffnenden Kunstformen. - Das alles nur 
mal so, damit wir ungefähr wissen, wo wir zuhause sind. 

 „Eifersucht ist eine Leidenschaft, 
die mit Eifer sucht, was Leiden schafft.“ 

Die meisten von uns dürften dieses Zitat kennen, von dem man vielleicht 
geneigt ist, anzunehmen, dass es ein cooler Spruch unserer Tage sei. 
Doch weit gefehlt. Diese Verse verdanken sich einem romantischen 
Dichter, dem österreichischen Schriftsteller Franz Grillparzer. – Der fragt 
in einem ganz anderen Vers nach dem Wesen der Romantik: 
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 „Doch wisst ihr auch, was Romantik heißt?“  

und er antwortet: 

Mustert die Muster in eurem Geist! 
Romantik weicht von der Dichtkunst nie, 

Sie ist ihre Mutter, die Phantasie. 

Albert Einstein wird hundert Jahre nach Grillparzers Versen proklamieren 
dass Phantasie doch viel wichtiger sei als Wissen, weil Wissen immer 
begrenzt bliebe. 

„Mustert die Muster in eurem Geist“, diesen Vers wird sich bald eine 
völlig neue Wissenschaft auf die Fahne schreiben: nämlich die sich 
gerade andeutende, sich langsam entwickelnde Psychologie. So finden 
sich beispielsweise in den Werken von Novalis’, E.T.A. Hoffmanns und 
Schuberts Beschreibungen psychischer Phänomene, in denen die Gren-
ze zwischen Wirklichkeit und übersinnlicher Sphäre zerfließt. Im Zusam-
menspiel aller menschlichen Sinne, der sog. „Synästhesie“, erahnte man 
Hinweise auf die Einbettung der individuellen Seele in eine alles umfas-
sende Naturseele. 

Überhaupt ist das romantische Menschenbild geprägt durch die Vor-
stellung, dass wir Wesen zweier Welten seien: einer pragmatisch rea-
listischen und einer eher subtileren, dem Geistig-Seelischen zugewand-
teren Welt. In den unbewussteren Schichten unseres Daseins, unseren 
Intuitionen und Gefühlen, vermuteten die Romantiker ein Lebenspoten-
zial, das es im Interesse unserer ganzheitlichen Entwicklung zu bergen 
und zu entfalten gilt. So steigere beispielsweise die Beachtung unserer 
Tag- und Nachtträume den sog. „inneren Sinn“ unserer Persönlichkeit. 
Die im Traum transportierten Gefühle seien Mitteilungen unseres Unbe-
wussten an unser Bewusstsein. Die Romantiker hatten ein feines Gespür 
dafür, dass unser Kopf- und Seelenkino viel älter ist, als unsere Sprache. 
Und so wie alles irgendwo herkommt, so hat auch die Romantik ihre 
Vorgeschichte. Und mit der möchte ich nun beginnen. 
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Taylor: Capo: II; Bank 00 B; VL: 24 Josie b 
 

Wünschelrute (Kujawa/Eichendorff)  

Ist die Welt auch nur semantisch 
voller Wohlklang, voller Zier, 

ist sie vielleicht doch romantisch, 
weil dein Herz sich öffnet ihr. 

Teil’n die Zahl’n die Welt pedantisch 
in berechenbares Sein, 

bleibt ein Teil von ihr romantisch 
und dein Herz nicht mehr allein. 

 [:Schläft ein Lied in allen Dingen, 
Die da träumen fort und fort, 

Und die Welt hebt an zu singen, 
Triffst du nur das Zauberwort. :] 

Vielleicht haben Sie es gemerkt: hier habe ich den Versen des guten 
Eichendorffs ein wenig auf die Sprünge geholfen, auch wenn das bei 
genauerem Hinhören gar nicht notwendig gewesen wäre. 

Spricht man heute von „romantischer Stimmung“, verbinden sie viele von 
uns mit schwülstiger Schwärmerei, sentimentaler Gefühlsduselei oder 
gar einer feigen, weicheierigen Weltflucht. Bestenfalls noch mit einem 
Candle Light Dinner als Vorspiel zum Sex. Dazu kommen die roman-
tischen Vokabeln wie „Mondnacht“, „Posthorn“, „Waldeinsamkeit“,  
„singen“ und „klingen“, „lauschen“ und „rauschen“ ... , also alles Formu-
lierungen, die uns heute reichlich entrückt und verklärt vorkommen. Auf 
das romantische Gemüt wirken diese Stichworte wie Geheimformeln. 
Man möchte sich spüren, sich orientieren können in diesen starken Ge-
fühlen, frei nach dem Motto: Wir wollen nicht nur zufrieden sein, wir 
wollen auch glücklich werden. 

Bis dahin war die Sprache wissenschaftlich präzise, vernünftig und 
rational, aber eben ohne Gefühl – und genau da kommen die Roman-
tiker ins Spiel. Clemens Brentano ist so einer (und alles andere, als ein 
bloßer Wald- und Wiesendichter): 
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Hanika: Capo: II (tiefes D); Bank 00 B; VL: 24 Josie a/b 
 

[: Hörst du wie die Brunnen rauschen, 
Hörst du wie die Grille zirpt? 

Stille, stille, laß uns lauschen, 
Selig, wer in Träumen stirbt. 

Selig, wen die Wolken wiegen, 
Wem der Mond ein Schlaflied singt, 

O wie selig kann der fliegen, 
Dem der Traum den Flügel schwingt, 

Daß an blauer Himmelsdecke 
Sterne er wie Blumen pflückt: 

Schlafe, träume, flieg', ich wecke 
Bald dich auf und bin beglückt. :] 

Einer der großen deutschen Dichter und Denker, Johann Gottfried 
Herder, der selbst kein Vertreter der Romantik war, weil es ja die 
Romantik als Epoche noch gar nicht gab (und der auch in den Schulbü-
chern so gut wie kaum vorkommt) hatte 1769 ein einschneidendes 
Erlebnis: Angetrieben von einer inneren Unruhe bricht er Richtung 
Frankreich auf. Und weil er im italienischen Riga startet nimmt er das 
Schiff. Er möchte Neues kennenlernen, fremde Kulturen spüren und 
macht unterwegs eine völlig unerwartete Bekanntschaft: eine Bekannt-
schaft mit sich und seinem schöpferischen Selbst. Also etwa so, wie Bob 
Marley, (Sie kennen Bob Marley?) in einem seiner Lieder singt: 

Larrivée: Capo: II (tiefes D); Bank 00 B; 25 Party Rock a 

„You’re running away, but you can’t run away from yourself“. 

Und Herder rennt, er überholt sich selbst. Er findet einen Weg, mit einer 
neuen Sprache das innere Wogen seiner Gedanken auf offener See 
auszudrücken. Er wirft die aufgeräumte Sprache über Bord und versucht 
sich an einer lebendigeren Sprache, die sich der geheimnisvollen Be-
wegtheit des Lebens anschmiegt. Dafür wird er von seinen Zeitgenossen 
verhöhnt, verlacht und verspottet. – Erst die nächste Dichtergeneration, 
die frühen Romantiker (wie Novalis, Clemens Brentano, Achim von Ar-
nim, Wackenroder, Tieck und die Gebrüder Schlegel ...) empfinden die-
sen Spielraum als Befreiung, sie sehnen sich nach einer eigenen, gefühl-
volleren Sprache. Wie etwa Clemens Brentano mit seinem Wiegenlied 
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Hanika: Capo: 0 (tiefes D); Bank 00 B; VL: 24 Josie a 
 

[:Singet leise, leise, leise, 
Singt ein flüsternd Wiegenlied; 

Von dem Monde lernt die Weise, 
Der so still am Himmel zieht. 

Singt ein Lied so süss gelinde, 
Wie die Quellen auf den Kieseln, 

Wie die Bienen um die Linde 
Summen, murmeln, flüstern, rieseln.:] 

Herder widerspricht. Er widerspricht dem trockenen, rationalen, philo-
sophischen Übervater: dem großen Immanuel Kant. Der hat die Men-
schen aufgeklärt, sie aufgefordert, sich von ihrer selbstverschuldeten 
Unmündigkeit zu befreien, endlich zu beginnen, selbständig zu denken. 
Mit seinem Hauptwerk, seiner Kritik der reinen Vernunft entzieht er aber 
auch gleichzeitig dem naiven Wahrheitsglauben der Aufklärung den Bo-
den unter den Füßen. Er hat dem menschlichen Denken klare und deut-
liche Grenzen gesetzt. Die Gewissheit der Erkenntnis liegt eben nicht in 
den Dingen dieser Welt, vielmehr müsse man sie im menschlichen Den-
ken selbst suchen. Kant studiert dieses menschliche Denken wie ein 
Jurist – immer auf der Suche nach „Gesetzen“. Hierbei würden Instinkte, 
Intuition und Gefühle nur unsere Urteilskraft trüben. Entsprechend eintö-
nig verläuft Kants Leben. Heinrich Heine wird sich später darüber lustig 
machen, indem er sagt: Niemand wird jemals eine Lebens-Geschichte 
über Kant schreiben können, da der weder das eine, noch das andere je 
gehabt habe. Vielmehr gliche sein Alltag einem einzigen Protestsong – 
natürlich gegen das wirklich gelebte Leben in all seiner pulsierenden 
Vielschichtigkeit. Ganz im Gegensatz zu seinem Werk, das nach wie vor 
von Vielen als eines der Bedeutendsten der deutschsprachigen Philoso-
phie angesehen wird. Wie kann man sich Kant vorstellen? Er funktioniert 
wie ein menschliches Uhrwerk. Tatsächlich erzählt man sich, dass man 
einerseits die Uhr nach ihm hat stellen können, wenn er beispielsweise 
auf seinen philosophischen Spaziergängen unterwegs war, dass er an-
dererseits die Vor- und Nachteile einer in Aussicht stehenden Heirat so 
lange abwog, bis seine Geliebte einen anderen heiratete. Das passierte 
ihm nicht nur einmal. Diesbezüglich kommentierte sich Kant später 
selbst mit den Worten: „Als ich eine Frau brauchte, konnte ich keine er-
nähren, als ich eine ernähren konnte ..., (konnte ich keine mehr brau-
chen).“ Tja, die Fachwelt spekuliert noch heute, ob Kant überhaupt je ein 
sexuelles Wesen war; mit Sicherheit war er in vielerlei Hinsicht ein sehr 
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gründlicher Denker. Der Schnellste im wirklichen Leben war er dagegen 
sicherlich nicht. – Herder hingegen widerspricht Kant nicht nur, er macht 
auch Vorschläge, sozusagen einen „romantischen Imperativ“: Be-
schäftigt euch auch mit dem Unbewussten, dem Irrationalen, dem nur 
Gefühlten und Spontanen. Herder brennt! Seine Lebensfreude nimmt ei-
nen leidenschaftlichen, bis dahin nie vernommenen Klang an. So 
schreibt er beispielsweise in seinem Reisejournal: „Ohne Begeisterung 
schlafen die besten Kräfte unseres Gemütes. Es ist ein Zunder in uns, 
der Funken will.“ An einer anderen Stelle liest man: „Poesie ist die 
Muttersprache des Menschengeschlechts.“ 

Poesie – Muttersprache des Menschengeschlechts ... (und) bedenken 
Sie: Wir sind immer noch 30 Jahre vor der Romantik! 

Das eigentlich Neue bei Herder ist seine Auffassung von Geschichte. Sie 
ist nicht nur eine Aneinanderreihung von Daten und Fakten, vielmehr ein 
Entwicklungsprozess. Eine Entwicklung, die wir beeinflussen können. 
Geschichte ist formbar! Bei alledem geht es Herder um die „Beförderung 
der Humanität“. – Tja, die „Beförderung der Humanität“ – So oder so 
ähnlich könnte das wieder in irgendwelchen Schulbüchern stehen. Aber 
was heißt das? Was bedeutet die „Beförderung der Humanität“? Jede 
Epoche, jeder Entwicklungsschritt in der Geschichte der Menschheit hat 
seine eigenen Herausforderungen und seine eigene Wahrheit. Diese 
Herausforderungen wollen gelöst werden – am besten: im Interesse der 
Menschen! Weil das aber nicht immer gelingt, ist unsere Geschichte an 
einigen Stellen blutig, sehr blutig sogar. 

So dynamisch ist Geschichte noch nie begriffen worden. Und es ist 
eigenartig, und es ist bemerkenswert, dass dieser Gedanke zuerst im 
kleinstaatlich zersplitterten und gesellschaftlich eher rückständigen 
Deutschland gefasst wurde. Da ging ja nichts mehr voran. Geschichte 
war gleichsam eingefroren. 

Mit diesem neuen, gewandelten Geschichtsverständnis wird alles Bishe-
rige auf den Kopf gestellt. Selbst das Gute, Wahre und Schöne, (Sie 
erinnern sich? – Goethe lässt grüßen), selbst das Gute, Wahre und 
Schöne geraten in den Sog des Werdens und Vergehens. Bis dahin wa-
ren diese Ideale unantastbar am Himmel unsterblicher Ideen fixiert. Jetzt 
wandeln sich die sogenannten „letzten Fragen“ in gesellschaftlich poli-
tische. 

Die Liebe wird sehr gerne mit der Romantik assoziiert, mancher be-
hauptet gar, sie sei ihre literarische Erfindung. Im Folgenden werde ich 
nun drei Erfahrungen mit der Liebe besingen: eine traurige, eine tra-



Literatur & Musik 
	

Christoph	Kujawa	 Romantik-Skript	02/04/19	 9	

	 	 	 	 	 	

gische und eine vielleicht erlösende. Letzteres ist eines meiner Lieblings-
gedichte von Heinrich Heine, der in seinem Text, sehr versöhnlich von 
der Vergänglichkeit der Liebe spricht. 

 

Larrivèe: Capo: II; Bank 00 B; VL: 24 Josie a 
 

Ein Jüngling liebt ein Mädchen, 
Die hat einen Andern erwählt; 
Der Andre liebt eine Andre , 

Und hat sich mit dieser vermählt. 
 

Das Mädchen heiratet aus Ärger 
Den ersten besten Mann, 

Der ihr in den Weg gelaufen; 
Der Jüngling ist übel dran. 

 
Es ist eine alte Geschichte, 
Doch bleibt sie immer neu; 
Und wem sie just passieret, 

[:[:Dem bricht das Herz:]:] entzwei. 
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Larrivée: Capo: IV; Bank 00 B; VL: 24 Josie a/b 

 

Ich weiß nicht, was soll es bedeuten, 
Daß ich so traurig bin; 

Ein Märchen aus alten Zeiten, 
Das kommt mir nicht aus dem Sinn. 

Die Luft ist kühl und es dunkelt, 
Und ruhig fließt der Rhein; 

Der Gipfel des Berges funkelt 
Im Abendsonnenschein. 

Die schönste Jungfrau sitzet 
Dort oben wunderbar, 

Ihr goldnes Geschmeide blitzet, 
Sie kämmt ihr goldnes Haar. 

Sie kämmt es mit gold(e)nem Kamme, 
Und singt ein Lied dabey; 

Das hat eine wundersame, 
Gewaltige Melodey. 

Den Schiffer, im kleinen Schiffe, 
Ergreift es mit wildem Weh; 

Er schaut nicht die Felsenriffe, 
Er schaut nur hinauf in die Höh'. 

Ich glaube, die Wellen verschlingen 
Am Ende Schiffer und Kahn; 

[:Und das hat mit ihrem Singen 
Die Loreley getan.:] 
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Larrivée: Capo: II; Bank00 A; VL: 24 Josie a  

In meiner Erinnerung erblühen 
Die Bilder, die längst verwittert –  

Was ist in deiner Stimme, 
Das mich so tief erschüttert? 

Sag nicht, daß du mich liebst! 
Ich weiß, das Schönste auf Erden, 

Der Frühling und die Liebe, 
Es muß zuschanden werden. 

[:Sag nicht, daß du mich liebst! 
Und küsse nur und schweige, 

Und lächle, wenn ich dir morgen 
Die welken Rosen zeige.:] 

 

Ein weiterer, wichtiger Gedanke, dem Herder auf seiner Reise nach-
spürt, kreist um: „Individualismus“ und Pluralität. Richtig: Herder richtet 
seinen Blick auf den Einzelnen – in der Gemeinschaft – weil jede Ge-
meinschaft von Individuen lebt. Gemeinschaft reduziert sich eben nicht 
auf den Zusammenschluss von Konformisten, vielmehr vertieft das ro-
mantische Erleben der individuellen Eigentümlichkeit den Gemein-
schaftssinn. Individualität und Gemeinschaft sind also kein Widerspruch, 
sondern wechselwirken miteinander. Nach Novalis brauche der Mensch 
ein Gegenüber zur Ausbildung seiner individuellen Persönlichkeit. Und 
das, was uns heute vielleicht ganz selbstverständlich erscheint, war 
derzeit tatsächlich neu und so vorher noch nie gedacht worden: Indi-
vidualität als Grundlage und Bedingung jeder lebendigen Gemeinschaft. 
Heute wissen wir, dass diese Individualität immer eine bedrohte bleibt, 
selbst in einer Demokratie wie der unseren, viel Mut erfordert und eines 
gesellschaftlichen Zuspruchs bedarf. Die Gemeinschaft hat die Aufgabe, 
den Einzelnen zu fördern und zu unterstützen: Die Gemeinschaft der Fa-
milie z.B. stützt den Einzelnen, die Gemeinschaft des Volkes unterstützt 
die Familien und die Gemeinschaft einer Nation fördert die Völker! Auf 
diese Weise kann kulturelle Vielfalt entstehen und alles zwischen-
menschlich Mögliche erblühen. – 

In Heinrich Heines Gedicht vom Teetisch menschelt es auch stark – 
zwischenmenschlich:  
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Hanika: Capo: II (tiefes D); ); Bank 00 B; VL: 24 Josie a/b 

 

Sie saßen und tranken am Teetisch 
Und sprachen von Liebe viel. 

Die Herren, die wahren ästhetisch, 
Die Damen von zartem Gefühl. 

„Die Liebe muß sein platonisch“, 
Der dürre Hofrat sprach. 

Die Hofrätin lächelt ironisch, 
Und dennoch seufzet sie: „Ach!“ 

Der Domherr öffnet den Mund weit: 
„Die Liebe sei nicht zu roh, 

Sie schadet sonst der Gesundheit.“ 
Das Fräulein lispelt: „Wieso?“ 

Die Gräfin spricht wehmütig: 
„Die Liebe ist eine Passion!“ 

Und präsentieret gütig 
Die Tasse dem Herrn Baron. 

[: Am Tische war noch ein Plätzchen, 
Mein Liebchen, da hast du gefehlt. 

Du hättest so hübsch, mein Schätzchen, 
Von deiner Liebe erzählt. :] 

Ich springe nun in die geschichtliche Morgenröte: und komme zur Fran-
zösischen Revolution, einem Ereignis, das wohl wie kaum ein anderes 
Einfluss genommen hat auf die gesellschaftlichen Zusammenhänge der 
Menschen. Von Frankreich verbreitet sich über ganz Europa ein gewan-
deltes Politikverständnis. Politik kann endlich, vom Adel befreit, Herzens-
angelegenheit freier und engagierter Bürger werden. Politik wird mach-
bares Leben, wird zu einem Unternehmen, in dem man alles, was man 
auf dem Herzen hat, investieren kann. So kann man geradezu von einer 
Explosion des Politischen sprechen. 

Allerdings verliert das Licht der Aufklärung bereits mit der Jahrhundert-
wende wieder an Glanz. Wirtschaftskrise, Kriegserfahrung mit Napoleon, 
das Ende des Heiligen Römischen Reiches deutscher Nation und 
schließlich das Scheitern der Nationalstaatsidee erschütterten den Fort-
schrittsglauben. 
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Theodor Fontane, der große Balladenlyriker, schreibt nachdenklich 
knapp: 

Taylor: Capo: II; Bank 00 B; 25 Party Rock a 
 

[: Halte dich still, halte dich stumm, 
Nur nicht forschen, warum? warum? 

 
Nur nicht bittre Fragen tauschen, 

Antwort ist doch nur wie Meeresrauschen. 
 

Wie's dich auch aufzuhorchen treibt, 
Das Dunkel, das Rätsel, die Frage bleibt. :] 

Das Vertrauen in die aufklärerische Grundidee, allen Herausforderungen 
des Lebens „vernünftig“ begegnen zu können, wird brüchig. Viele Ro-
mantiker wenden sich nach anfänglicher Begeisterung für die Ideale der 
Französische Revolution wieder von ihr ab. Natürlich wollen sie vor allem 
Freiheit und Brüderlichkeit, (die Sache mit der Gleichheit war etwas pro-
blematischer, weil sie doch soviel Wert auf ihren Individualismus und auf 
Authentizität legten) aber: sie erleben Terror und Unterdrückung. Und 
deshalb stimmen viele Romantiker ihr Denken und Fühlen auf das 
Ungeheuerliche ein, das in uns selbst und um uns herum geschieht. 

Hanika: Capo: II (tiefes D); Bank 00 A; VL: 24 Josie a 
 

Ich hab im Traum geweinet, 
Mir träumte, du lägest im Grab. 
Ich wachte auf, und die Träne 

Floß noch von der Wange herab. 

Ich hab im Traum geweinet, 
Mir träumt’, du verließest mich. 
Ich wachte auf, und ich weinte 

Noch lange bitterlich. 

Ich hab im Traum geweinet, 
Mir träumte, du bliebest mir gut. 
Ich wachte auf, und noch immer 

Strömt meine Tränenflut. 

Wieder ein Gedicht von Heinrich Heine, übrigens einem Romantiker, der 
die Romantik überwunden, sich über sie hinausentwickelt hatte und ihr 
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so, programmatisch, am meisten entsprach. Darauf komme ich gegen 
Ende noch einmal zurück. 

à ggf. Pause! 

Nun zu einem Dichter, der als Denker das Potential zum Romantiker 
hatte, der aber leider viel zu früh verstorben ist: ich spreche von Friedrich 
Schiller, dem Stürmer und Dränger. Schiller liefert der Romantik zentrale 
Ideen. In seiner Schrift von 1795 „Über die ästhetische Erziehung des 
Menschen“ geht es ihm vor allem um die innere Befreiung des Men-
schen. Wie soll die, wie kann innere Befreiung vonstattengehen? Mit 
einer „geistigen“ Revolution(!) antwortet Schiller. Und nicht, wie in Frank-
reich, mit einer politischen, aber eben auch blutigen Revolution. 

Schiller sieht unsere Chance im Spiel: „Der Mensch ist nur dort ganz 
Mensch, wo er spielt.“ Das Ästhetische erfährt bei Schiller eine beispiel-
lose, noch nie dagewesene Rangerhöhung. In der Kunst hat der Mensch 
die Möglichkeit, sich ganzheitlich, mit all seinen Sinnen zu entwickeln 
und zu entfalten. Ganz im Gegensatz zur Arbeitswelt und Schule, in der 
man doch zunehmend reduziert und spezialisiert wird auf seine Funktion 
und Nützlichkeit. Übrigens, ganz so, wie zu Schillers Zeiten die Ehe und 
der Sex reduziert wurden auf Versorgung und Fortpflanzung. 

Wir brauchen innere Unabhängigkeit, um unsere Fähigkeiten zu ent-
wickeln und wir brauchen innere Spielräume, um unsere Lust zu ge-
stalten. 

Taylor: Capo: II; Bank 00 B; VL: 24 Josie a/b 

 

Wenn nicht mehr Zahlen und Figuren 
Sind Schlüssel aller Kraturen, 

Wenn die, so singen und oder küssen, 
Mehr als die Tiefgelehrten wissen, 
Wenn sich die Welt ins freie Leben 

Und in die Welt wird zurückbegeben, 
 

Wenn dann sich wieder Licht und Schatten 
Zu echter Klarheit werden gatten 

Wenn man in Märchen und Gedichten 
Erkennt die ewgen Weltgeschichten, 
Dann fliegt vor einem geheimen Wort 

Das ganze verkehrte Wesen fort. 



Literatur & Musik 
	

Christoph	Kujawa	 Romantik-Skript	02/04/19	 15	

	 	 	 	 	 	

Dass innerhalb der bürgerlichen Gesellschaft etwas schief lief, war also 
auch dem Dichter Novalis nicht entgangen. Bei ihm heißt das „verkehrte 
Welt“: bei Johann Gottlieb Fichte, dem philosophischen Rebellen der 
Freiheit, heißt das „Philistertum“, wir würden heute „Spießer“ sagen. 
Fichte entlarvt diese Spießer und deren Hang zur Bequemlichkeit. Wenn 
es etwas Böses auf dieser Welt gibt, dann besteht es in der Blindheit und 
Ignoranz aller Mannigfaltigkeit des Lebens gegenüber. Klar, das interes-
siert die jungen romantischen Autoren, die allesamt Intellektuelle sind 
und sich von Fichte inspirieren lassen. 

So lange wir leben, sind wir rege. Fichte ist ein Aktivitätsapostel! Mit ihm 
tritt eine neue Lust in die Welt, nämlich die Lust, ein ICH zu sein. Er sagt: 
wir alle sind Welt-Schaffende-Wesen, ein jeder von uns ist ein Welt-
Schaffendes-Wesen. Also die Welt da draußen ist uns nicht fremd, son-
dern vom eigenen Ich durchtränkt. Nichts ist starr, nichts ist fest beto-
niert. Alles ist in Bewegung und alles könnte immer auch noch ganz an-
ders sein, jedenfalls solange wir es zulassen – in unserem Denken und 
Fühlen. 

Laut Fichte ist unsere Welt eine Spielwiese voller Gestaltungsmöglich-
keiten. Alles ist ich – durchtränkt. Keine Wirklichkeit ist unausweichlich, 
sondern eingebettet in Möglichkeiten mit Handlungsalternativen, Gestal-
tungsspielräumen und der Möglichkeit, jederzeit die Perspektive wech-
seln zu können. Diesen Horizont des uns menschlich Möglichen ermög-
licht in der Philosophie Fichtes der Begriff der „produktive Einbildungs-
kraft“. Ich kann mich hinsetzen und sagen: „Scheiße“. Ich kann mir aber 
auch diesen uns Menschen offenstehenden Möglichkeits-Raum er-
schließen, diesen Möglichkeits-Sinn entwickeln, aufstehen und sagen: 
„es gibt keine Sackgassen, ich versuch’s“. – Vom Wechseln der Per-
spektive handelt auch Brentanos Abendständchen: 

Larrivée: Capo: II; Bank 00 A; VL: 24 Josie a/b 
 

Hör', es klagt die Flöte wieder, 
Und die kühlen Brunnen rauschen, 

Golden wehn die Töne nieder – 
Stille, stille, laß uns lauschen ! 

[: Holdes Bitten, mild' Verlangen, 
Wie es süß zum Herzen spricht! 

Durch die Nacht, die mich umfangen, 
Blickt zu mir der Töne Licht. :] 



Literatur & Musik 
	

Christoph	Kujawa	 Romantik-Skript	02/04/19	 16	

	 	 	 	 	 	

Ein weiterer wichtiger Ideengeber für die jungen romantischen Autoren 
war der Naturphilosoph Friedrich Wilhelm Joseph Schelling. Für ihn ist 
die Welt ein einziger Organismus, aus dem sich alles heraus entwickelt. 
Natur und Geist sind ihm eine Einheit. Neben Fichte und Hegel gehört 
Schelling zu jenen Philosophen, die die Schranken, die Kant gegen den 
metaphysischen Gebrauch der Vernunft errichtet hatte, wieder einreißen. 
Sie ermächtigen wieder den subjektiven Geist, aus sich selbst heraus 
das Ganze der Welt begreifen zu können. Schellings Naturphilosophie  
macht sich nicht weniger zur Aufgabe als: das Werden des Geistes in 
der Natur zu erfassen. Oder noch pointierter ausgedrückt: den Gegen-
satz von organischer und anorganischer Natur zu überwinden. Das 
höchste Naturprodukt ist nach Schelling also der menschliche Geist. 

Mein Gott, was für eine Hybris, mag man denken, muss man heute an 
dieser Selbstüberhebung nicht berechtigten Zweifel anmelden? Die 
Zeiten, in denen sich der Mensch als Krönung der Schöpfung hat 
empfinden dürfen, dürften sich überlebt haben ... aber Schelling, und mit 
ihm viele andere des deutschen Idealismus, die sehen das so: im voran 
schreitenden Geist wird die Natur sich ihrer selbst bewusst. – Ein wirklich 
schöner, beinahe tröstlicher Gedanke ... 

Angesichts zweifelhafter Pisastudien und der drohenden Gefahr, Bildung 
immer stärker auf verwertbare Ausbildung zu reduzieren, lohnt es sich, 
daran zu erinnern, dass Bildung von Leuten wie Humboldt, Goethe und 
Herder noch als der Erwerb wahrer, innerer Freiheit verstanden wurde, 
als geistige Emanzipation auf Grundlage geisteswissenschaftlicher Aus-
bildung. In selbstschöpferischen Prozessen entwickeln wir uns und 
wachsen über uns hinaus. Novalis empfiehlt eine Verschwisterung zwi-
schen klarem Verstand und warmer Phantasie. Intellektuelle Bildung und 
wissenschaftlicher Fortschritt sollten von daher Hand in Hand gehen mit 
einer empfindsamen Herzensbildung. – Nach Novalis heilt die Poesie die 
Wunden, die der Verstand geschlagen hat, sie rekonstruiert eine „trans-
zendentale Gesundheit“, wie er das nannte, indem sie Trennendes wie-
der miteinander verbindet. 

Im Gegensatz zu den sezierenden, alles nur analytisch zergliedernden 
Naturforschern der Aufklärung, verfügen nach Novalis vor allem die 
Künstler und die Liebenden über die Fähigkeit des seelischen Einfühlens 
in die Natur. Sie erleben die natürlichen Grundkräfte als Kräfte der eige-
nen Seele. Diese Teilhabe an den Schöpfungs- und Zeugungskräften 
der Natur verhilft ihnen zu einer tieferen Naturerkenntnis. (-> Freitags-
demos) 
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In Novalis’ Romanfragment Heinrich von Ofterdingen, begegnet sein 
Protagonist sich selbst: und zwar durchs Lesen. Das Lesen soll unter-
stützend helfen auf dem Weg des Zu-Sich-Selber-Findens. In der Dich-
tung(!) begegnet er der Liebe, in der Form der Blauen Blume, die 
Sehnsucht seines Lebens ist. In der Dichtung wohlgemerkt, weshalb 
auch Skeptiker der Idee der romantischen Liebe, diese gerne für eine 
„literarische Erfindung“ halten. –  

Übrigens wird die Fragmentform, also das Unfertige als Kunstform in der 
Romantik nicht nur deshalb so geschätzt, weil sie anti-klassisch ist, son-
dern auch weil sie eine Herausforderung an den Leser darstellt: nämlich 
durchs Weiterdenken zum „erweiterten Autor“ zu werden. Heinrich von 
Ofterdingen ist Novalis’ Gegenentwurf zum vielgelesenen Roman Goe-
thes „Willhelm Meisters Lehr- und Wanderjahre“. In Goethes Roman 
muss sich der Protagonist in der äußeren Welt bewähren. Novalis ist das 
zu eindimensional, zu realistisch. Sein Protagonist muss sich in seiner 
inneren Welt bewähren und versuchen, diese zur äußeren zu machen. –
Wenn Goethe seinerzeit die Romantik als Krankheit bezeichnete, spielte 
vermutlich auch diese Kontroverse eine gravierende Rolle dabei. 

Aber zurück zu Schelling. Der entdeckt die Meditation. Er nennt sie „in-
tellektuale Anschauung“. Mit ihrer Hilfe können wir erkennen, dass in uns 
etwas Göttliches aufleuchtet. Wobei sich Schelling hier weniger auf eine 
explizit christliche Vorstellung von Gott bezieht. 

Mit dieser Wendung zum Spirituellen trifft Schelling den Nerv seiner Zeit. 
Das Absolute liegt nämlich absolut im Trend. In den wachsten Geistern 
regt sich eine unbestimmte Sehnsucht nach dem Unendlichen. Überall 
erneuert sich der uralte Gedanke, dass alles Getrennte im Grunde Eins 
sei und dass alle Wirklichkeit einen einzigen Ursprung habe. Diese ro-
mantische „Entgrenzung“ meint: alles hängt mit allem zusammen. 

Und die Kunst ist das Höchste im Bereich des Geistes. Sie stellt eine 
Verbindung her, einen versöhnlichen Spielraum, indem sich uns dieses 
Göttliche mitteilt. – Bei Brentano heißt es: „Alles ist ewig im Innern ver-
wandt. / Sprich aus der Ferne / Heimliche Welt, / Die sich so gerne / Zu 
mir gesellt.“ An dieser Stelle möchte ich gern Eichendorffs „Mondnacht“ 
spielen, es ist 1830 entstanden und seither sozusagen einer der poeti-
schen top ten seiner Zeit: 
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Larrivée: Capo: II; Bank 00 A; VL: 24 Josie b 
 

Es war, als hätt der Himmel  
Die Erde still geküsst,  

Dass sie im Blütenschimmer  
Von ihm nun träumen müsst.  

Die Luft ging durch die Felder,  
Die Ähren wogten sacht,  

Es rauschten leis die Wälder,  
So sternklar war die Nacht.  
[: Und meine Seele spannte  

Weit ihre Flügel aus,  
Flog durch die stillen Lande,  
Als flöge sie nach Haus. :] 

Über den Kunstgedanken komme ich nun zu Friedrich Schlegel, dem 
Architekten der romantischen Auffassung vom offenen Kunstwerk. Ich 
hoffe ja, dass ich Ihnen bis jetzt ein Wenig vom Geist der Romantik hab 
näher bringen können, aber was, um alles in der Welt, ist nun die 
„romantische Auffassung vom offenen Kunstwerk“? Ganz einfach, wir 
hören auf, die Literaturgattungen zu trennen. Wir verschmelzen die Epik, 
also das Erzählte, mit der Lyrik, dem Verdichteten, sowie mit der Dra-
matik, dem Inszenierten. Soweit so gut. Aber Schlegel setzt noch eins 
drauf: er möchte nämlich außerdem alles Außerliterarische, wie Kunst-
kritik und Wissenschaft mit ins Kunstwerk hineinnehmen. Schlegels 
Künstler stellt nicht nur dar, er wird im eigenen Werk sein eigener Kriti-
ker. Außerdem hat jedes Kunstwerk sein eigenes, individuelles Ideal: es 
besteht in seinem Potenzial: hat es das ganz ausgeschöpft, hat es das 
Beste aus sich herausgeholt, dann ist es ein gelungenes Kunstwerk. Und 
ein gelungenes Kunstwerk muss mit keinem anderen verglichen werden, 
ein gelungenes Kunstwerk steht für sich. –  Das ist nun wirklich neu! So 
etwas hat es in der Ästhetik zuvor noch nie gegeben. Und jetzt verstehen 
Sie auch, warum Schlegel das Ganze „Universalpoesie“ nennt. Univer-
salpoesie heißt sie aber auch, weil Schlegel nicht weniger möchte, als 
die Welt zu „romantisieren“: d.h. nach seinem Verständnis sollen 
Mensch, Natur, Kunst und Leben zu einer harmonischen Einheit ver-
schmelzen. Und das überschreitet nun bei Weitem eine nur ästhetische 
Kunstkonzeption. 

Romantisierung ist ein Gegenkonzept zur aufklärerischen Entzauberung 
der Welt. In einer entzauberten Welt erscheint das Ungewöhnliche ge-
wöhnlich und das Unvorhersehbare berechenbar. Als immer noch aktuel-
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les Beispiel für dieses „Unvorhersehbare“ könnte man das atomare Rest-
risiko unserer Tage anführen. Zwischen Tschernobyl	 und	 	 Fukushima	
liegen eben keine 10.000 Jahre vermeintlich kalkulierbaren Restrisikos. 
Gegen dieses gefährlich täuschende Grau der Normalität empfiehlt 
Novalis: „dem Gewöhnlichen ein geheimnisvolles Ansehn, dem Bekann-
ten die Würde des Unbekannten, dem Endlichen einen unendlichen 
Schein“ zu geben. 

Larrivee stimmen: (tiefes D) 

Zwischenspiel: Larrivée: Capo: II Bank 00 A; 

Larrivee stimmen: (tiefes E) 

Spiegelt der Künstler nun sein Werk, kann es sehr schnell ironisch wer-
den, weil er, als sein eigener Kritiker, gewissermaßen den geschlos-
senen, magischen Kreis des Poetischen durchbricht. Schlegel ist der Er-
finder der romantischen Ironie, die sich grundlegend von unserem heu-
tigen Verständnis von Ironie unterscheidet. Sprechen wir heute von Iro-
nie, dann meinen wir diese rhetorische Figur: ich sage etwas, meine 
aber etwas anderes, vielleicht sogar das Gegenteil davon und hebe ge-
gen Ende des Satzes vielleicht noch bedeutungsvoll meine Stimme. Für 
Friedrich Schlegel aber bedeutet romantische Ironie: dass alle Kunst 
bruchstückhaft bleibt, nichts wirklich fertig wird und sich die Kunst ihrem 
Ideal immer nur unendlich anzunähern weiß. Alles muss jederzeit hinter-
fragt werden können, damit es sich weiterentwickeln, über sich hinaus-
wachsen kann: das meint romantische Ironie! Und so verwundert es 
auch nicht, dass einige der bekanntesten ironischen Verse Heinrich 
Heines die romantische Epoche beschließen. Hermann Hesse schrieb 
hierzu: „In Heinrich Heine hat sich die romantische Schule überlebt, er 
hat ihr, seiner alten Schulmeisterin, lachend den Todesstoß gegeben, 
lachend, obschon sein eigenes Herz mitgetroffen war.“ 

So erweist sich das konzeptionelle Moment der früh-romantischen Ironie, 
zumindest in ihrem ursprünglichen Verständnis, als treibende, innova-
tive, ästhetische Kraft, die nicht rückwärtsgewandt, blind konservativ, Al-
tes beschwören will, sondern sich neugierig ihrer eigenen Selbstüberwin-
dung öffnet. 
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Larrivée: Capo: II; Bank 00 B; VL: 24 Josie a/b 

 

Das Fräulein stand am Meere 
und seufzte lang und bang. 

Es rührte sie so sehre 
der Sonnenuntergang. 

[: Mein Fräulein! Sein sie munter, 
das ist ein altes Stück; 

hier vorne geht sie unter 
und kehrt von hinten zurück. :] 

Und wie in der romantischen Ästhetik ein Kunstwerk immer unvollendet 
bleiben wird, so bleibt auch mein Ausflug in die Romantik unvollständig. 
Zum Schluss möchte ich Ihnen noch die drei wichtigsten Gedanken ans 
Herz legen: 

- den romantischen Appell, das eigene Leben als unvergleichliches 
Kunstwerk zu begreifen und wertzuschätzen 

- zweitens Fichtes Hinweis darauf, dass die Welt da draußen weit 
mehr mit unserer Wahrnehmung von ihr zu tun hat als wir gemein-
hin glauben 

- und zuletzt noch Schillers Anliegen der inneren Befreiung: dass es 
bei allem, was uns im Leben begegnet und woran wir uns reiben, 
es immer auf eine innere Unabhängigkeit ankommt, – bei der ein 
Funke Selbstironie wahre Wunder bewirkt. 

Larrivée: Capo: II; Bank 00 A; VL: 24 Josie a 
 

Mondbeglänzte Zaubernacht, 
Die den Sinn gefangen hält, 
Wundervolle Märchenwelt, 

Steig auf in der alten Pracht. 
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Zugabe: 

Um noch einen kleinen Ausblick zu geben, wie es nach der Romantik 
literarisch weiterging, habe ich ein Beispiel aus der Zeit des poetischen 
Realismus von Theodor Storm (1817-1888) ausgewählt. Achten Sie 
darauf, wie anders er die Natur betrachtet und die romantische Sprache, 
trotz veränderter Perspektive, nachklingt: Wie wenn das Leben ... 

Larrivée: Capo: II; Bank 00 B; VL: 24 Josie a/b  
 

Wie wenn das Leben wär nichts andres  
als das Verbrennen eines Lichts!  

Verloren geht kein einzig Teilchen,  
jedoch wir selber gehn ins Nichts! 

Denn was wir Leib und Seele nennen,  
so fest in eins gestaltet kaum,  

es löst sich auf in tausend Teilchen  
und wimmelt durch den öden Raum. 

Es waltet stets dasselbe Leben,  
Natur geht ihren ewgen Lauf; 

 in tausend neu erschaffnen Wesen,  
stehn diese tausend Teilchen auf. 

Das Wesen aber ist verloren,  
das nur durch diesen Bund bestand,  
wenn nicht der Zufall die verstaubten  

aufs Neue zu einem Sein verband. 


